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tiefste Demütigung erfuhr S1e, als sıe 1631 ın München dem Verdacht der Häresıe verhaftet wurde
s1e die dreimonatige Hafrt ungebrochen und schwacher Gesundheıt körperlich gekräftigt

überstand, wurde als ıne Art Gottesurteil ıhren Gunsten
Miıt Schwierigkeiten sıeht sıch unweigerlich uch jeder konfrontiert, der sıch miıt dem Leben und

Wırken dieser bemerkenswerten Frau befassen will S0 ist erklarlıch, daß ber s1e, außer einer Reihe VO:  3
Einzelarbeiten (vor allem VO  } Grisar S, J.} bıs heute keine umifiassende wissenschaftlich tundıierte
Biographie gibt. Auch dıe vorlıegende Arbeıt macht eıne Ausnahme. Dıie Vertasserin hat ZWAaTrT, wıe aus
verschiedenen Bemerkungen 1mM Buch hervorgeht, dıe wichtigsten Stätten aufgesucht, denen Marıa ard
sıch aufhıielt, hat sıch wohl uch Archivalien zeıgen lassen. Neu durchgearbeitet hat sıe s$1e nıcht, geschweige
enn bisher unbekannte Quellen herangezogen, obwohl weıtere Aktentunde durchaus erwarten sınd
Dıie Vertasserin hat ber AUS den ser1öseren Publikationen ber Marıa ard VOT allem aus der
zweıbändıgen Biographie VO:  } Mary Chambers (deutsch eın Bıld iıhrer Persönlichkeit
zusammengestellt, das sıe wıeder als hıistorische Person erkennbar werden aßt, nachdem enthusijastische
Verehrer(innen) sıe eıner sußlıchen Kruste der Bewunderung haben ftast verschwinden lassen. Vor
allem dıe Fähigkeit Marıa Wards, ıhre Lebenspläne als göttlichen Auftrag in Vısıonen zu schauen, ist
modernen Lesern schwer zugänglıch; in der Darstellung der Vertasserin werden sı1e nachvollziehbar. Wenig
1Nns Bild kommt die Zeıt, in der Marıa ard te Um überflüssıger erscheinen dıe Darstellungen der
Hinrichtungen von Katholiken in England, mıiıt denen dıe Vertasserin den ext angereichert hat. Nıcht, weıl
ırgendeines der am Detaıils nıcht zutretten würde, sondern weiıl s1e mıiıt Marıa Wards Leben direkt
nıchts haben und keine Spezıalıtät der Katholiken verfolgenden Engländer In München

ebenso sadıstische Hinrichtungsmethoden üblıch, die als Volksspektakel aufgezogen wurden,
eben demselben Herzog Maxımlilıan R der einer der größten Förderer Marıa ards und der Englischen
Fräulein BCWESCH 1st. Sachlich talsch Ist 1U!T die Darstellung der Folterungen des Pater Gerard. Niemand
wurde »an Daumenschrauben aufgezogen« (D 24) Daumenschrauben eın relatıv mildes Folterin-
StIrumenT, erst Wenn nıchts half, band mMan dem Delinquenten die Hände autf den Rücken und »ZOß ıhn
auf«, dıe Schultergelenke ausgekugelt wurden. Und och eiıne kleine Berichtigung: Dıie Stadt Eger
wWar eın Bad Marıa Ward Jelt sıch dort wohl auf, weıl sıe sıch in eiınem der benachbarten böhmischen
Badeorte eıner Kur Dıies 1Ur als Bemerkungen Rande, enn als (3anzes gesehen ist athılde
Köhlers Biographie eın wichtiger Schritt, dieser bedeutenden Frau gerecht werden und s1e eiınem
weıteren Kreıs bekannt machen. Ingrid Batorı

ROMAN RINNER OSB (1678-1 738) ÄUTOBIOGRAPHIE. ach dem Autograph in der Münchner Hand-
schrift CLM hrsg., übers. und Miıt Worterklärungen versehen von MECHTHILD PÖRNBACHER
(Geistliche Liıteratur der Barockzeıt 9). Amsterdam & Maarsen: APA 1984 1135 Abb Brosch.

30,—

Dıie Publiıkation stellt das Wirken der Gnade (sottes gemäß den Contessiones Augustins 1m Leben des
Tegernseer Paters Roman riınner ach dem von ıhm ertaßten Florılegıum (1737) dar. 1€e€s der
Wunsch des Abtes Gregor: Es ollten die Verdienste und Tätigkeiten der einzelnen Mönche ach ıhrem Tod
nıcht VEISCSSCH und spatere Generationen adurch angetrieben werden, den Weg des Herrn entschlossen
gehen.

Martın, seıt der Profeßß Roman geNaNNT, te in seiner Jugend verschiedentlich das wohlwollende
Eingreifen Gottes ertahren. So hatte sıch einmal ın München verirrt und tand Angsten seın
Heimathaus erst spat wieder; der Onkel retitete ıhn aus eiınem Brunnen, den der Junge gefallen W: und
als Martın sıch eiınmal Von hinten auf einen renden Wagen schwang, der ıhn ach Schleißheim seiınem
Vater, eiınem kurfürstlichen Beamten (1682-1703), bringen ollte, entging 1Ur knapp einem schweren
Unglück, enn eın Zıptel seines Mantels hatte sıch In einem Rad verfangen, Getahr bestand, der
Junge noch Hände und Füße ın die Speichen gebracht hätte, häatte nıcht aut Hılte gerufen. Dıie
Mutter, aus der Nähe VO|  3 München, 1e6 ihren Sohn seıt 1692 das Jesutitengymnasıum besuchen und ıhm
Musıikunterricht erteilen, für ıhn iIm Gregorianum eın Stipendiıum erwirken. Sıe wWwWar ber dagegen,
da{fß Martın mMit dem Vater Zur Erlernung remder Sprachen ach Brüssel zoge. Statt dessen blieb der Junge
in München.

Von dort aus besuchte eınes Tages Tegernsee, weıl der Großvater dort Brauer wWwWar (der Vater früher
Schreiner). Dıeser hatte ıhm 1e] Csutes VO'! Kloster rzählt. Martın imponıerten VOT allem der Gesang und
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dıe Kırche, und wünschte hier Benediktiner werden. Unterredungen mıiıt dem Prior und beim Abt ın
München zeıtıgten zunächst keine Erfolge. Der Prälat WwIeSs Martın auf dıe Neu besiedelten Klöster in der
Oberpfalz hın, dıe Jesuiten brachten Ettal und Fulda Vorschlag. Doch nde Oktober 1698 rhielt der
Junge dank seiıner Studienerfolge Tegernsee das Mönchsgewand, machte dann ab Anfang November das
gemeiınsame Novızıat SOWIle das Studium der Philosophie und Theologıe 1Im Kreıse der Angehörigen der
bayerischen Benediktinerkongregation ın Benediktbeuren und Ott ach der Studienordnung der Universi-
tat Salzburg durch Infolge des Spanischen Erbfolgekrieges mußte VO:  3 der gemeinsameUnterricht ntfallen Am 28 März 1705 empfing Roman die Priesterweıihe, doch Junı erst konnte

1ImM Kreıse der Eltern und eiınes Jüngeren Bruders hatte noch zehn andere Geschwister, die alle VorT ıhm
starben Primiz teijern.

Viıer Jahre lang unterrichtete der Pater DUn Lyzeum in Freising, 1Im Bestreben, dabe!ı auch den ult
der Eucharistie und Marıens beı der Bevölkerung tördern. In Tegernsee wirkte dann als Archivar,Bibliothekar, Beıchtvater für Onvent und Gläubige, Leıter der Rosenkranz-, Quirins- und Benediktsbru-
derschaft, verbunden mıiıt einer vielseitigen Predigttätigkeit, und 1es Gıcht Händen und Füßen, die

für eiıne Folge des Herausspringens eınem rollenden Wagen hielt, wonach keine weıteren
Verletzungen festgestellt werden konnten.

Wenn in der Veröffentlichung auch Wiederholungen ®) 1101 12) und Druckfehler vorkommen (zmıit mır [D 31] der eXeEmMpt N 3, 9, 33| exemt), weiß die Herausgeberin das Leben des Paters
miıt ext und Bıld doch gul in dıe bayerische Geschichte hıneinzustellen. Dank Literatur kann s1e
uch die Menschen vorführen, denen der Mönch ırekte der indırekte Kontakte pflegte. Der Lateiner
kommt auf seıne Rechnung durch den Hınweıis auf Stilmittel und grammatikalısche Besonderheiten. Topoıerscheinen In den Totenrodeln der beı der Betonung der Liebe ZU Kloster (D 113) Der Gesamtautbau
hıinterläßt einen hochwissenschaftlichen Eindruck. Man tindet wertvolle Ergänzungen ZUur Geschichte der
Abtei Tegernsee VO|  3 736 GebhardSpahr

(OTTO WEIss: Dıie Redemptoristen In Bayern (1790-1909) Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte des Ultramontanis-
I1NUS (Münchener Theologische tudien, Hıstorische Abteılung, St Ottıihlıen: Eos 1983
X1VIM 1136 Kart. 98,—

Beıi der vorlıegenden ebenso volumınösen wıe materjalgesättigten Arbeit handelt sıch dıe
gestraffte Fassung der 1976 VO damalıgen Fachbereich Geschichts- und Kunstwissenschaften der
Universıität München ANSCHOMMENEN und 1977 zunächst 1Im Foto-Druck in geringer Zahl veröffentlichten
philosophischen Doktor-Dissertation des Vertassers. Sıe bietet eine sorgfältig AuUsS iın der Hauptsache bislangunbekannten, ZU)| Teıl Verschluß gehaltenen archivalischen Quellen gehobene erschöpfendeDarstellung der wechselvollen Geschichte der »Congregatio Sanctıssım ı Redemptoris«, ihrer ınneren
Urganısatıon, ıhrer Wırksamkeit, auch ihrer kırchenpolitischen Rolle, 1m Königreich Bayern. Darüber
hınaus ber bıldet S1e eınen ganz wesentlichen »erhellenden« Beıitrag ZU Verständnis des Ultramontanıis-
INUs Im 19. Jahrhundert, seıner Wurzeln, seiner Mentalıtät und »Spiritualität«, seiner theologischen und
kirchenpolitischen Maxımen, seıner Bestrebungen und Methoden, aufgezeigt ! einem allerdings
ausgepragten Modellfall, eben dem der Redemptoristen in Bayern und ihrer Führungsspitze.Das vier große Teıle und 15 Kapıtel gegliederte erk beginnt mıiıt eiıner austührlichen Schilderung der
Ausgangssıtuation: der inneren und außeren Lage der katholischen Kırche Bayerns ach iıhrer Reorganısa-t10n auf der Grundlage des Konkordats VO:  — 1817 Dıiese War gekennzeichnet eınerseılts UrcC| eıne stark VON
der Romantık beeinflußte relig1öse Erneuerung, die anfänglich och den aufgeschlossenen, ırenıschen Geist
Sailers atmete, alsbald ber auch diesem Geıist teindliche restauratıy-konservatıve Kräfte freisetzte,andererseits durch das konsequente Staatskirchentum der Regierung König Ludwigs (1825—-1848), der
nach einer Phase einer gemäßigt ıberalen olıtık dem Eindruck der Julı-Revolution VO:  »3 1830 der
Erhaltung der bestehenden Ordnung wiıllen sıch miıt den an Kräften verbündete und Vertreter
ihrer Rıchtung auch auf Bischofsstühle hob Es insbesondere diese Kräfte, die nıcht zuletzt unter dem
Eındruck der Kölner Wırren als Ludwig. die Spitze der damals sıch bıldenden katholischen
Abwehrfront trat dem König schließlich die Einwilligung Zur Eınführung der Redemptoristen in seinen
Landen abzuringen vermochten. Nach wıiederholten vergeblichen Anläuten seıt den zwanzıger Jahrenkonnte die VO:  3 Altons Von Lıiguori 1732 (u auf Grund seıner Begegnung mMit der hellsehenden Nonne
Marıa Celeste Crostarosa) 1Ns Leben gerufene, VO  »3 seıner herben Spirıtualität zutiefst gepragte, ursprung-


